
ber gab uns der Rhythmuspädagoge durch te ich nicht verschweigen, daß diese gemeı1n-
die gemeiınsame ,  beit“ Z  — ITrommel 1mM Samne Basıs Je ach der Vielfalt der Kursteil-
Krels und durch vertiefende Anregungen, nehmenden und ihrer Bereitschaft Z  E Ak-
die 1nNne Übertragung der Erfahrungen ım zeptanz der Verschiedenheit unterschiedlich
79 Rhythmuskreis ci auft Erfahrungen mit breit seın kann Wichtig scheint MIr dann,
Rhythmus 1mM alltäglichen und spirituellen daß weder oberflächliche Harmonie gespielt
en ermöglichten. wIrd noch sıch unnötig 1ın tiefgehenden BTa
Beisplelsweise: elches 1st der Grundrhyth- gen Verletzungen zugefügt werden. Die eige-
INUuS me1lnes Lebens? Wiıe fühle ich mich g_ 111e  - Idealvorstellungen verführen dabei 1Ur

tragen, lasse 1C. mich tragen durch andere, allzuleicht, nıcht sich selbst, sondern die —
deren daran INesSsenNdurch einen gemeınsamen Rhythmus? Wiıe

gehe ich damitu WEln ich aus dem Rhyth- Ich mMoöOchte eın Wort VO  - Karl Rahner den
I11US falle? Wieviele verschiedene Rhythmen Schluß meılıner Ausführungen tellen un! da
ertrage ich; hne meılınen Grundrhythmus bel das, Was für den Alltag schreibt, als
verlieren? Wo Sind meıine Grenzen? Wiıe gehe UÜbung der Spirıtualität bezeichnen geradeich mı1ıt diesen um? USW. uch für Seelsorgerinnen un!: Seelsorger ın
Obwohl eın ungewohnter Zugang uch den verschledenen kirchlichen Diıensten un:
relig1öser Erfahrung WAar, haben viele 1n der 1n der gemeınsamen Tätigkeit:pannung VO.  } großer Lebendigkeit un:! „Laß ruhig den Alltag Alltag seın Er mußStille sich gefunden. Kür Einzelne waren unversuüßt un!: unıdealisiert bestanden WEl -eiwas mehr „Brücken“ spezifisch christ-
lich-religiösen Themen hilfreich gewesen,

den. Dann i1st gerade das, Was für
den Christen seın soll der Raum des (3130-Was bel elıner äahnlichen Woche berück-

sichtigen ware. och uch 1er haben siıch bens, die Schule der üchternheit, die Rn

angehende Priester un! Pastoralassistentin- übung der Geduld, cdie heilsame Entlarvung
der großen ortie und der echten Ideale,Nne  5 und -assıstenten 1n eiıner für beilde Be-

ufe offenen Form gemeınsam einlassen kön- die stille Gelegenheit, wahrhaft Leben
un! getireu se1ln, die Bewährung der Sach-N  e} und erfahren, dal die unterschiedli- lichkeit, die der Same der etzten Weisheitche Lebensform und die Verschiedenheit des 1st. 2kiırchlichen Dıiıenstes keine Hindernisse se1ın

mussen {Üür gemeiınsame spirıtuelle Ertifah-
rungen.

Schluß
Spiritualität ın der Berufseinführung steht ar Schaffner
1mM Gesamtrahmen VO  - erster beruflicher Die Menschen stärken un die SachenPraxıs und deren Reflexion. Man könnte
uch gen, geistliche Begleitung 1n der Be- klären
rufseinführung hat Z e1l den Charakter Supervision für Religionslehrerinnender „Supervision des persönlichen geistli- und Religionslehrer 1mM Bıstum Münsterhen Lebens aqals Seelsorgerin der Seelsor-
.  ger Dafür ist 1ın Einzelgesprächen eın guter Am eispie der Beratungsangebote für elr-
Rahmen. Aber auch beim Halbtag Z U { N 07 qgionsliehrerInnen, IWe Sıe 2n der 2Öözese

99  eten 1mM Alltag“ stand dieser Akzent ünster eingerichtet werden, wırd. ım fol-
1mM Vordergrund. genden beschrieben, 1n0rıNn dıe besonderen
Darüber hinaus sollen innerhalb der GTrup- Belastungen DO'  S dıiesen kırchlichen ET
PCI der Berufseinführung auch gemeinsame heıterInnen bestehen und auf welche Weiıse
relig1öse Erfahrungen möglich se1ın, uch S2ıC mat Hılfe VO'  s Beratungsvorgängen dıe
WEl ich dazu NUu  — den Rahmen schaffen Probleme hbesser bewältigen lernen und eın
kann, WwW1e ZU. e1isple. ın Besinnungswo- tragfähigeres Selbstverständnis für ıhre
hen Diese Basıs hilft, gegenseıltige Vorur- Tätıgkeit aufbauen können. red
teile abzubauen un:! eınen gemeiınsamen Bo-
den legen für den Austausch über person- DA arl Rahner, Alltägliche ınge, Einsiedeln
liche Formen VO. Spiritualität. £e1 möch- T
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Vorbemerkungen VO  - Beichte SEe1 und der Referent als 1C.
prlester leider keine Absolution erteilenSelt Begınn des Jahres 1991 bietet das efe-

rat LehrerInnenarbeit 1ın der Abteiılung könne
ährend elıner Kollegiumstagung einemSchulseelsorge des Bischöflichen General- Gymnasium wurde der WLr VO: einemvikarlates Muüunster für Lehrerinnen un: en

LTel die Möglichkeit Z  — Einzel-, TrTuppen- Lehrer gefragt, ob „bekloppt“ seın mUuUSsse,
Supervision 1ın Anspruch nehmen. Aufun! Teamsupervı1sıon [ ieses Angebot

richtet sich als Angebot der Schulseelsorge Nachfrage wurde eutlich, daß uperv1s1-
ım Bıstum Münster alle Lehrerinnen und 1n die Nähe VO  - Psychotherapie brachte

und VO  5 der Vorstellung ausgıng, uper-Lehrer, gleich welcher Fakultät der Schul-
form. Dıie Erfahrungen der etzten Jahre Ze@e1- visıon SEe1 EeLIWwaAas für Kolleginnen und e-

pCH, „die nıcht geregelt bekommen‘‘.
pCN, daß dieses Angebot insbesondere VO  5

ur INa  - einen Mıtarbeiter elıNner psycho-ReligionslehrerInnen angenomMmM: WITd.
Seilit Begınn dieserel wurden 1M Bıstum logischen Beratungsstelle fragen, ob Su-

perv1ıs1on nımmt, weil 99 nicht erege.Muünster Gruppen mıiıt 500 Teilneh- bekommt‘ sSe1Ne Antwort wAäare vermutlich,meriInnen durchgeführt Diese ruppen tref-
fen sich Jeweils für zwolf Sitzungen drei daß dann nıcht mehr geregelt ekom-

IX Wenn keine Supervision nähme. In derZeitstunden. Alle TeilnehmerInnen zahlen Beratungsarbeıit wird Supervision als selbst-einen (relativ geringen) Teilnehmerbeitrag. verständliche Form der Unterstützung undErgänzend diesem Angebot VO.  ; GTrup- des kollegıalen Austauschs 1n Anspruch g_.DEeIN der Teamsupervı1ısıon wird 1n begrenz- OINmMen Ähnlich WwW1e die Arbeit elnes era-
tem Umfang die Möglichkeit Einzel- ters besteht dieel elines Lehrers und 1NS-superv1sıon geboten. In den etzten en besondere e1INeSs Religionslehrers wesentlichhaben sich außerdem eigene ruppen für
SchulleiterInnen gebildet. 1ın der Gestaltung zwıschenmenschlicher Be-

ziehungen. Supervision dient dem besseren
Verstehen und Handhaben dieser WWarum SUDETVISLION für Lehrerinnen un

Lehrer? schenmenschlichen Beziıehungen. Supervisl-
arbeitet problemorientiert, ist Jjedoch

„Die Menschen stärken und die Sachen nicht verwechseln miıt Psychotherapie
klären“ diesen Gedanken Hartmut VO  5 der beruflicher Krisenintervention.
Hentigs könnte INa.  ; als 1el Superv1Ssor1-
scher Arbeit miıt Lehrerinnen und Lehrern SUDETVISLON (1US5 der C der Religionslieh-

rerInnenformulieren. Supervision als Reflex1i1ons-
un:! Beratungsprozeß über TODleme und „ WE geraten iImmer mehr 1n die VO  -
Konflikte beruflicher Interaktionen ist da- Exoten“, beschrieb 1ne Religionslehrerin
bei, sich auch 1n der Schule qals hilfireiche die Situation 1n ihrem Kollegium. Religions-
Korm der Unterstützung derelVO Leh- lehrerInnen vertreten eın Fach, das schon
rerinnen und Lehrern etablieren. lange nicht mehr als selhstverständliches
Daß Supervision noch lange nicht mıi1t der Schulfach ın jeder chulform akzeptiert
professionellen Selbstverständlichkeit wıird Politiker, Schulverwaltungsbeamte
Anspruch ge‘  MM wird W1e 1n der und Kollegen au den eiıgenen Kollegien stel-
Beratungsarbeit der g völlig mißver- len die Legıtimatıion des Religionsunterrich-
standen WIrd, mogen wel Episoden VL - tes als ordentliches Schulfach 1ın rage )Dıe
deutlichen, die der uUutOr dieses Beıtrages institutionelle Absiıcherung der Arbeit VO  5
erlebht hat ReligionslehrerInnen ist 1NSs Wanken gera-
Be1l eiınem Vortrag über die Möglichkeiten ten. I DIies kann nicht hne Auswirkungen auf
supervisorischer Arbeit 1n der Schule VOTL das berufliche Selbstverständnis VO  ; Religi-
Schulleiterinnen und Schulleitern drückte onslehrerInnen bleiben Angesichts dieser
elıner der anwesenden Schulleiter se1ln Be- institutionellen Unsicherheiten SINd Religi-
dauern darüber auS, dalß der Referent keın onslehrerInnen immer mehr auf sich selbhst
Priester SEe1 Auf die überraschte Rückfrage, zurückgeworfen.
W1e€e denn darauf käme, antworteie der S1e mussen ihre 1mMm Kollegium und den
Schulleiter, dalß {Ür ihn Superv1ısıon 1nNne Art Schülern gegenüber glaubwürdig vertreten.
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Eın Unterfangen, das mıt hohen Belastungen VO  5 Schulseelsorge verstehen WI1ITr Supervisi-
für die Betroffenen verbunden i1st. In diesem tür LehrerInnen als einen Diıienst der KI1Ir-
Spannungsfeld VO  5 Institution, und che der Schule Supervision ist dabei kein
Person kann Supervision 1ne sehr hilfreiche spezifisch kirchliches Angebot. Supervision
Korm der Reflexion dieses Spannungsfeldes hat ihre Wurzeln ın der Sozlalarbeit DbZw
bedeuten. der Psychologie, gleichwohl hat S1Ee sich
In den vergangenen Jahren haben WIT mehr- N1ıC zuletzt uch ın der kirchlichen Arbeit
Tach Nachbefragungen bei ehemaligen Su- miıt Menschen sehr bewährt. Wır arbeiten
pervısanden durchgeführt. Auch WenNn die daran, ın Anwendung und Abgrenzung VO  }
Ergebnisse selbstverständlich NIC reprä- diesem Konzept eın e1igenständiges seelsorg-
sentatıv SiNd, vermogen S1e jedoch die Liches Angebot entwickeln, der FTra-
„Wirkung“ VO  - Supervision beschreiben. DE nachzugehen, WI1€e WITr einen Beılitrag ZUTL

Ehemalige TeilnehmerInnen VO Supervisi- Humanisierung VO.  5 Schule eisten un: die
ONSSgruppenN melden uUunNns zurück: rage nach .Ott wachhalten können. Dieser

Daß durch die Supervisionsarbeit sıiıch Anspruch geht jedoch über die unmıiıttelbare
ihre Selbst- un Fremdwahrnehmung Ver- upervislonsarbeit hinaus un:! WwIrd umge-
bessert abe SEeiz ın anderen Angeboten des Referates

Daß ihnen die Teilnahme der Supervi- LehrerInnenarbeit. Die Erfahrung ze1ıgt, da ß
S1OoNSgruppe geholfen habe, 1ın schwierigen kirchlichen Angeboten VO  5 LehrerInnen un:!
Alltagssituationen einen Perspektivenwech- uch VO  5 ReligionslehrerInnen (leider oft
sel vorzunehmen. mıiıt großen Vorbehalten begegnet WIrd. Wır

„Jeh OT8g! 1MmM Berufsalltag mehr für miıich gehen davon dUS, daß kirchliche Angebote,
und kann mich dadurch noch besser auf — 1mM Rahmen der Schulseelsorge, 1Ur
dere einstellen! i dann el LehrerInnen und uch Religions-

„ den vertraue mM1r und meılınen Gefühlen lehrerInnen Resonanz finden werden, WenNnn
mehr als vorher! S1e sich durch 1NnNe hohe Fachlichkeit und

Daß die Erfahrungen ın der Supervisions- durch 2Nne eıgene Spırıtualıtät auszeichnen.
e1n Mehr Offenheit und Transpa- Hıer hegt die Chance elınes Supervisionsan-

enz gegenüber Schülern gebracht abe gebotes für LehrerInnen un:! Religionslehre-
en gehe nıcht schnell ın die Rechtfifer- rInnen. Hıer kann „Kirche“ Seel-sorge WwOrt-

liıch nehmen und 1ne Kontaktfläche anbıle-t1gungsposition Schülern un! Kollegen g._
genüber. C ten, die VO  - ihren Adressaten qls hilfreich

AACH höre genauer zu! Cih und unterstützend erlebht wıird

SUDETVISLION 1U der Sıcht dLer veranstalten- SUuDervisioON für ReligionslehrerInnen eınden Fachstelle Fallbeispizel
Als nde 1990 1ın der Abteilung Schulseel-
g!| des Bischöflichen Generalvikariates Frau A 9 45 Jahre alt, Oberstudienrätin
Münster das Refiferat LehrerInnenarbeit N  E einem staatlichen Gymnaslum, unterrichtet
besetzt wurde, WarLr klar, dalß Lehrerseelsorge die Fächer katholische Religion un!
ın einem gen Sinne verstanden als Deutsch In eliner Supervisionsgruppe VO  >

Angebot VO  S Eixerzıtien für Lehrerinnen und Lehrerinnen und Lehrern verschiedener Fa-
Lehrer NU:  — sehr wenige Interessenten 1M kultäten und Schulformen berichtet S1e über
Krels der LehrerInnen und auch Religions- 1Ne schwierige Situation ın elıner Klasse des
lehrerInnen finden würde. Vordergründig Jahrganges ihrer Schule. Seıit Begınn die-
beschäftigen ıch LehrerInnen un! auch SEPS Schuljahres en sich VO  5 katholi-
ReligionslehrerInnen eher mıiıt dem Thema schen Schülerinnen und Schülern sechs VO
„Burn-out“ als mıiıt der rage nach Gott Religionsunterricht abgemeldet. Hrau
Dementsprechend Tanden Angebote des Re- Iragt sıich und die SDupervis1onNsgruppe, Wäas
erates LehrerInnenarbeit, dıie ıne - S1E Talsch gemacht habe, damıt diesen
Stun 1m Schulalltag versprachen, zunächst Abmeldungen gekommen sSel Z war berichtet
sehr viel mehr Interesse als spirıtuelle Ange- S1€e davon, dal 1ın den anderen Klassen dieser
bote 1M enNngeren Sinne Jahrgangsstufe äahnlich ohe und noch Oöhe-
Gemäß unserem diakonischen Verständnis Abmeldezahlen verzeichnen Sind, sieht
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die Entwicklungen ihrer Klasse ber ın ET - In elıner spateren Sitzung der Supervis1ons-
ster Linıe als inr persönliches Versagen. gruppe berichtete HFrau davon, dalß S1e die
Eıne erstie Anmerkung des Supervisors be- S1ituation ın der Klasse offen angesprochen
zieht sich auf die rage, die Frau die abe und einem konstruktiven (z@e-
ruppe richtete S1e Iragt nach dem, Was S1e spräch mıt den SchülerInnen gekommen SEe1
falsch gemacht habe; nımmt die Gruppe CQMEe- Sie könne WarLl nicht ausschließen, daß Wel-

rage auf, erhält Frau TT Rückmel- tere SchülerInnen sıch abmelden, ber S1e sSe1
dungen auf ihre Unzulänglichkeiten hin Die zuversichtlich, damıit besser umgehen
rage VO.  } Frau beinhaltet, gestellt, können.
ıne Unterstellung, die das Nachdenken der
ruppe 1n ungünstiger Weise einschränkt. Ekıne kleine Geschichte Z Schluß
Im welteren espräc wird deutlich, daß die artın Buber erzählt folgende Geschichte:
VO  5 Frau geführten inneren Dıiıskussionen „Wenn eın ensch mM1r kommt“, sagte
S1E ın besonderer Weise belasten. Auf Rabbi irsch, „und mich angeht, selne
Wunsch des Supervisors stellt Tau der Bedürifnisse ın dieser Welt tür ıh; beten,
Gruppe die TeilnehmerInnen ihrer „inneren der 1ıne gen einer Pachtung und der —
Diskussionsrunde“ VO  z Es zeıg sich, daß dere egcCcn elINes Ladens, 1n Jjenem ugen-
mehrere Teilnehmer dieser inneren Dis- blick kommt die Seele dieses Menschen
kussion beteiligt S1Nd. Frau berichtet VOo  5 mM1r gen der Erlösung 1n der oberen Welt
einer inneren Stimme, die S1e selbst als Mır ber liegt ob, belden antworten miı1t
fähige Relıgionslehrerin verurteilt, die N1ıC. elıner einzigen Antwort cC£

ın der Lage 1St, ihren Unterricht gestal-
ten, dalß die Schüler interessiert und mot1-
viert mitarbeiten un!: sich nN1ıC. abmelden.
Tau berichtet VO  5 elinem anderen e1il-
nehmer, der ihrer Entlastung immer w1e-
der aufzählt, W as S1e bereits es unternom- Leo Prüller
INenN hat, die Schüler 1M Religionsunter- (Aus-)Bildungsangebote für Betreuer
IC halten. Frau stellt einen dritten pflegebedürftiger Menschen
Diskussionsteilnehmer VOTr, der ihre eigenen
Zweiftfel Glaube und TC vertrıtt, die Wer kümmert ıch dıe Ausbiıldung un
S1E jedoch 1mM Unterricht weıtestgehend Betreuung der Betreuer pflegebedürftiger

älterer Menschen? Iiese zumeı1ıst Frauenzurückstellt. Schließlich stellt Frau elinen
vierten Diskussionsteilnehmer OL der den eısten e1ınen aufopferungsvollen zenst, der
Ärger und die Enttäuschung über die ausge- S$2ıe aber teılweırse ıs ZUuVr Erschöpfung über-
tretenen beansprucht. Eıne der Hilfen ıst 2ıNe hessereSchülerInnen Z Ausdruck
bringt Nach dieser Vorstellung der inneren Ausbildung der Betreuer, weıl dadurch IMNMAN-

che Belastungen erträglicher werden. DieDıiıskussionsteilnehmer bıttet der Supervisor Erfahrungen ın der 2Öözese S Pölten Ze1-Tau A' 9 die vler Teilnehmer Wort kom-
INe  5 lassen. In der VO.  5 Frau arauftfhin geEN, daß vVvOoTrT em dıe pfarrlichen Kurse

hesten genutzt werden. red.gesplelten inneren Diskussion wird eutNG
WI1e sehr S1e ich VO  5 der Angst MI“ welteren DiIie Betreuung VO  - pflegebedürftigen alten
Abmeldungen hat lähmen lassen. Aus dileser Menschen, die Irüher die Familienangehöri-
Angst heraus hatte S1Ee sich nicht getraut, die gen 1ın selbstverständlicher Pflicht geleistet
Situation ın der Klasse ofifen anzusprechen haben, wurde ın diesem ahrhundert, be-
un: die SchülerInnen aufzufordern, vorhan- dingt UrcC die sozlologischen Veränderun-
dene Unzufriedenheiten und uch Zufrie- gen, immer mehr auf die Gesellschaft über-
denheiten mıiıt ihrem Unterricht e- tragen: Was ın der Mehrgenerationenfamilie
hen Der verdrängte AÄrger und die Enttäu- des bäuerlichen und handwerklichen Bere1-
schung SOWIE ihre unterdrückten eigenen hes möglich WAarlL, i1st 1ın der Kleinstfamilie,
Zweiftel Kirche und Jaube hatten S1e beide Ehepartner arbeiten, Nn1ıC mehr
hezu handlungsunfähig gemacht ım Hın- möglich. Sagt [Lla  > allgemein. 1mMm ber
blick auft dıe wachsende ahl VO  5 MmMel- nicht Das GTrOos der en Menschen, uch
dungen 1n ihrem Religionsunterricht. der pflegebedürftigen, lebt nicht ın ers-
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